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Tagesordnung der ÄandlagssiHung 
vo,„ 2«. »low Iiis». 

1. .Elefcti betr. die Rückzahiungsbediiigungeii 
des fürstlichen Darlehens. 

2. Gesuch der Beainten und Lelirer um eine 
Teuer»nns.zttlciae in Franken. 

3. Gejuch der Grcn^lvächtcr um Lolmregulie-
run». 

4. Gesuch der Lehrerpeilsionisten um Erhv-
huilg der T«uerun»szulanen. 

5. Gesuch der lcindichäftlichen Weainachcr um 
Lohnrenulierung. 

6. Erhöhung der Tan- und Rilvuieternclder sür 
die Landesbeamtcn. 

7. Autrag auf Gcwähruna einer Teuerungs-
zulage iu Franken an die Postankiestellt'e»', 
und zwar: 
a) an die Postbeamten -iQ F r . w M n a i , 
l)J an die Briefträger 20 F r " ver Monat, 

ö. Abftiinimtng über die mht der LandeSab-
gäbe von den Bielicrlöien. 

G e s c I; 
veir. die Rückzahlungsdedingunaen des zur 
Zahlung der LedcnÄnitielichuld des Landes bei 
der schweizerischen Kreditanstalt in Zürich, für 
die Gelvährung einer Tcuernnqszulage in 
Franken an die Landesbeamten und Angestell
ten! uiiil> für die Kosten der iürstl. liechtenftein. 
Gefandlschaft in Bern bestimmten Darlehens 
von 550,000 Franken jchlveizeriichcr Währung. 

„Ich erteile ngchstehcirder Mischen dem 
Landtage und Meiner Regierung in Vertre-
tung Meiner Person »nd Meines Sauses ge° 
troffencn Vereinbarunci riitfiicMidi der Flüssig-
niachung und Abzahlung des von M i r dein 
Fürstentume zur Deckung der Lebensmittel-
schuld des Landes bei der Schlveizer. Nreditan-
stalt in Zürich, für die Gewähruna einer Tcue-
rungszulage in FranHem an die Landcsbcanitc» 
und Augestellten und für die Äosten der fiirstl. 
liechtenftein. Gesandtschaft in Ver» bewilligten 
Darlehens Meine Genehmigung." 

8 1. 
Ich verfüge die Fliissigmachuua des auf 

Me in Handschreiben vom 10. Februar 1920 sich 
gründenden unverzinsliche» Darlehens per 
550,000 Franken durch Einzahlnna des zur 
Tilgung der LebenSnuttelschuld bei dem obgc-
nannten Züricher Kreditinstitute erforderlichen 
Betrages, V a l u t a l . F e b r u a r 1 9 2 0, 
sowie durch Ucbergabe des Restbetrages a„ die 
LandcSkassa in Naduz gegen 'Ausstellung eines 
dos Lnud verpflichteudeu Schuldscheines. 

8 2. 
Ter Landtag ermächtigt die Äerve» Regie-

rungssekretär Ospclt. Regierungsrat Marxcr 
und Negierungsrat Wnnaer für die Regierung 
und Präsident Waller für den Landtag diesen 
Schuldschein in rechtsverbindlicher Form na
mens des Landcs zu nuterfer^iaen. 

$ 8. 
T i c Rückzahlung dieses Tarlelielts hat 

55 gleichen HalbjahrSrnten von ie 10,000 F r i 
je in den Monaten M a i und ?>vvember zit,.0 
jchcheu und mit dem M a i 1922 Zn 'beginnen'. 

8 4. 
a) Da obiges Darlehen .w den im vorzirier« 

ten Handschreiben angeführten Zwecken &c* 
stnnint ist und Ich M i r die ZustiiiUNUNci zu 
der über diese Zivccke hinausgehendeir Pertven? 
dung des Mehrbettages vorbehalte» so bleibt 
das Fürstentum als solches für die aeirauc E in -
Haltung der vorstehenden Bestimmungen Hast-
bar und ist es die Pflicht der Landesvertrctung 
dre zur Abzahlung dieser Landesichuld bcnölig> 
ten Geldmittel ver fürstl. Regicruna jedesmal 
rechtzeitig zur Nerfüguua zu stellen. 

>»> T c h l i e » l i ch e r k l ä r e Ich. daiz 
I ch, da die von M i r zugestandene llnverzinS-
lichkeit und raienweise Abzalilnnn der Tal le-
hcnssunlnic von 550.000 Franken nur Meinem 
Fürstentume zugute kommen soll, f ü r d e » 
F a l 1 e i n er e i n t r e l e n d c n A e n o e-
r u n! g de x, ( lege ii w ä r l i> g c n staa t S -
1c tf) 111 ch c n L e r l»ä l t » iise d e s L a n-
d e s M i r u » » M e i n e n E r b e n - o a s 
S\ ii n d i g u n g s r e ch l ' v o r b e l> a l i e. 

Ärveiterinnen-Ver sammlung. 
\ (Eingesandt.) 
I E in glücklicher Stein leiichteie der ;'lVIHMIC* 
rinnen-Perjammluua levien Sonninn im Per-

^ einShauS in Triösen. ES har sich trefflich erivie-
^sen, nach für Bynräge und Pereinr. Ivo eiiiste 
Lebensfragen zur Sprache kommen, ist dao 

'schöne Geschlecht zu haben. Weit über 1)0 A r 
beiteriniien ans allen Gemeinden des Lberlan-

-des haben sich im genannten Periämmlnngo-' 
lokal eingefunden, auch eine Perlreiung ans 
dem Porstand des liechtensrei». Arbeilerverei-

^nee. Zkach kurzer Begrünung durch den Vor-
sihendeu ergriff die TageSrefeivniin Arbeiterin-
nen-Sekretärin F r l . Ida Lehner ans Zürich daS 
Wort. In glänzender Sprache, mit meisterhaf
ter Gewandtheit, Wils und aus reicher Erfah

rung sprach die Resereunn über die Nvtwendig-
' keit des christlich-sozialeil Arbeiterinneir-Pereins 
sür Liechtenstein, über Ziele und Zwecke, Iiaus 
wirtschaftliche Ausbilduiw wie Nähe», Uoch.'n, 
Glätten, über Dienstboten »nd Pileae bei reli-
giösen Lebens. Äei „ Wunder, wen» alle Zuhö-
rerinuen fast eine Stunde lang mit gespannter 
Aufmerksamkeit und regstem Interesse ihren be-
redten Worten und Ratickläg.'i» lauschten. Gro-
sten, herzlichen Beifall erntete die vorzügliche 
Rednerin für ihren begeisterten Borirag. Der 
Wunsch Aller war und ist: Arbeiterlnnen-Sekre-
tärin F r l . Ida Lehner aus dem schöne» L im-
inat-Atheir »löge uns recht bald wieder mii ei 
nein Referat erfreuen. 

Die Diskussion wurde lebhaft ben'ütit. Misz-
Verständnisse aufgeklärt und Differeiuen fried

et, gehoben. M a u ichritt darauf zur Gründung 
chieS christlich-sozialen Arbeiterinnen-Pereins. 
Sxciit nahezu 50 Töchter und Fr-iueu aus dem 
Arbeiteistand' sogleich ihren Leitrtt erklärten. 
Äls Präses ivurde mit Begeisterung gewählt 
Sochw. Herr Hoskaplnn Feger von Vaduz, der 
M ' n früher als Vikqr-in-Zürich mit bestem Ge-
schick dieses Amtes waltete. Sekretärin Fräulein 
Lehner Äierbot sich grostinül>ig für eine baldige 
und kosl-eiiilose Abhastmig eines Mbkurses für 

Hereinsmitglieder. T ie Tertilarbeiterinnen 
Herden i>» Lanse^ von S Tagen nock Verhand-
lungen pflegen mit dem Vorstaiio de- Arbeiter-
Vereins i» Sachen des Beitritts. 

Mögen alle Arbeiterinnen, die am letjttn 
Sonntag mit dem neuen- ArbciterinncN'Verei», 

.seinem Zweck uno Zie l . Bekanntschaft gemacht 
Ihaben, nur herzhaft die Verlobung unterzeich
nen und auch andere d.nür gewinne»- es ivird 

i keine verfehlte Ehe geben. — Einigkeit macht 
stark! 

! Von diesem Grnndsgi.! geleitet, möge der neu 
gegründete christlick-'o^iale Arbciieriin^nverein 

.-N'iichic>i,..blühcn »nd gedeihe» zum A'nijen u»d 
Verteil 'der einzelnen Veieinsmiralicder und 
dec- gesamten Arbeilersr.uices. -»»> Segen für 
l»>eiiieiiide und Vaterland. 

^ Liechtenstein. 
Verkehr mit den Schiveizer-Behörden. An-

Innlich ein« befondeien Falles, in dem ein 
Liechtensteiner fich in einer Sacke direkt a» daS 
Schweizerische Politische Tcv.irlenv.'itt wandte, 
ivird im Inieresse einer genauen ^iontpetenzab-
grenzniig varnus ansinerriarn gemacht, das; 
Liechtensteiner nur durch Vermittlung der fstl. 
Gesmidtschafl in Bern an das Schweizerische 
Politische Dep.iriei»eut gelangen können. Dage
gen bleibl es dc» im Ureiie einer ickweizeri'cheir 
Auslandsveriretung wohnliaiien Liechtenstci-
»ern »nbenoimuen. sich sür die Wabrung ihrer 
ii/nieresie» direkt e» dieie Vertretung \u wen 
de». -

A u s der LandeSnotstandskoiiiinission. (Ein-
gesandt.» I n der SiNuna vom l7. ds. M ts . 
wurde den Tischler» Liechtensteins insofern ih-
ren Wünsch.'»! entsprochen, .ils ihnen 10 Proz. 
des w Ausfuhr gelangenden WeitbolzeS zn 
einem festgesenirii Preise, der iveienilich niedri-
ger ist. als der betreffende in der Schweiz, zu-
gesprochen ivurde. Zudem stellt innen das Recht 
;». das passendste -volz iiiiSzuii'aliiX'i,', vorläufig 
-!0 Festmeier. Den Tchnhnrncher». welcheir eS 
gelungen ist. Leder aus der Schweiz eiuzufüh-
ren. wurden 100 Siück Häuie als Äonipensa-
iion für dieses Leder ',nr Ausfubr gegen Tare 
bewilligt. 

Der Vorstand des Arbeitervereins brachte 
die Wünsche der Arbeiter vor. besonders beiref-
send die Milchversorgung. I n dieser -vi»ficht 
iverden' Schritte zur Verbesserung unternommen 
werden. 

Auch wird es solchen, die keine Franken be-
siven oder sich keine veischaffe» können, eruwg-
licht werden. Mehl und Fett für Kronen"^» 
kaufen. 

Wicnertinder. tEinaes.) A m l» . ds^ M t s . 
sind nun leirdlich die schon längst angemeldeten 
Wiciierkindcr eingetroffen. Sie bleiben voraus-
sichtlich bis 1U. M a i dieses Jahres hier. W i r 
wollen hoffen, das, • sich diese ausgehungerten, 
entkräfteten Kleinen bei uns gut erholen, sovas; 
sie gesund und stark zu i h i w Eltern zurückkeh
ren können. 

TodesfM. (Einlies.) Arn Iti. ds. M t s . ,'torb 
in Padu^ lrauz unerwartet schnell F rau Witwe 
Mar ia Thöni. eine wackere, allseits geachtete 
Frau. T i c Grippe, die die Dahingegangene 
kaum acht Tage ans Bett fesselte, bat diese ge-
suiide A'aiur dahingerafft. Für die Hinterblie-
Venen wahrhaftig ein schwerer Schlag, doch was-
lcn sie sich mit de», Gedanken trösten, dast je-
derma»» ihrer Mut ier ein autes A u d M e n bc-
w.Hnt. K. I. r . 

^iiipfehlung. Wie aus dem Inseratenteil zu 
e ^uehme» ist. nösfuel Herr Rupert Quaderer 
i» Schaan c:»e Buchhandlung. Herr Quade-er 
kommt damit einem i» Liechtenstein längst : v 
i);..ia'n ^ i ' f i i r in is eiilgege». Wie wir verneh--
nie». ha: n tinc ganze Reihe liochinteressanter. 
-:u.l fäi nnsere Verhältnisse passender Werke 
aus Lager. Die Geldanlage in guten Bücherii/ist 
KCi.'nnann zu empfehle«. ,. 

Eingesandt. I » A'r. 20 d. B( . brachte ich 
eine Roi iz . woi i» ich iagte. die liechteiksteini-
schen Vriefmirke»! mir Ueberdrück seien te'ilivelse 
zur Ausgabe gelangt: bedauerte aber auch zu 
gleicher "Zeit im Interesse deö Landes die ge-

-ringe Ausgabe. Hiernit glaubte ich rein.i»> I n -
j ieresse des Staates einige Worte zu sagen: eS 
lag mir aber ganz fern, irgend eine Person'oder 

jtine Gesellschaft herunter zu seveu. Ich glaube 
auch, jene flotn gibt gar keinen Anlast, irgend 
eine Anspielung zu vermuten. 

M i r scheint aber, von Briefmarken darf ein 
gewöhnlicher sterblicher überhaupt nicht mehr 
reden. Der Herr Redaktor des L. P . gibt in 
Nr . 22 seines Blattes unter dem Titel „Unsere 
provisorisch:» Ueberdruckinarken" einer tiefen 
Beleidigung Ausdiuck. Hiezu möchte ich nur 
folgendes bemerken: Wegen jener Notiz hnbe 
ich mit dem Redaktor der O. R. nicht gefpro-
che», bin aber gerne bereit, diesbezüglich mich 
von ihm aufklären zu lassen. Aber immerhin 
»inst ich noch feststellen, dn» bei unfern Postäm
ter» tatsächlich Mangel a» Briefmarken ist und 
zivar schon einige Monaie. Es >var denn auch 
schon vor längerer ficit die vielveibreitete M e i 
nung, unbekümmert um de»- löbl. Briefmarken-
vertrag solle das Land doch noch ein grösteres 
Qu.'utum von den alten Briefmarken drucken 
laspi^ Soviel mir bekannt ist. waren auch 
Mitglieder der Fiii.inzkoinmission derselben 
Ansicht und ivnsztcn auch Glieder der Marken-
gejelljchajt hicvon. Warum keine Briefmarken 
mehr gedruckt ivurde», kau» ich im Interesse 

i i IleuMeton. 

Der Sieg der Treue. 
Roman von K ä t h e L u b o w S k i . 

lNa<)druck verboten.) 
Bilierstein hing zwar noch immer ein wenig an 

feinem Urlvaldtraum, willigte aber trohdem ein 
»nd dankte ihr herzlich für ihre Bereitwilligkeit. 

M r . Henry wurde beauftragt, indessen die »n-
geklopften Teppiche zu säubern. Er versprach sein 
Bestes zu tun. 

So fuhren sie denn lies ins Land, das irgend-
wo eine Heimat für Biberstcin hergeben sollte. 

Auf dem Bahnhof der Station Easseroth er-
wartete sie ein Wägelchen. 'Den Kutscher machte 
James Bxrckharth in eigener Person und er eilt-
puppte sich wirklich als ein außerordentlich ver-
gnügter Gentleman. Biberstein verhielt sich schiveig-
sam. Es stürmte allzuviel Neues auf ihn ein. Die 
?ahrt ging an üppigen Maisfeldern, die hierzu-
lande mit deni Generalbegrifs „Corn" bezeichnet 
wurden, vorüber. Hafer und Roggen gediehen in-
dessen nur spärlich. Dazwischen lagen riesige, um-

friedigte Höfe, in dcncn Massen von Schweinen 
grunzten. 

iZameS Bnrckharih belehrte ihn unter allerhand 
sprachliche» Schwierigkeiten, da» ihre Aufzucht eine 
Haupteinnnhme des ordentlichen Farmers bilden 
müsse- — 

Die Presto» ,^arni gefiel ihm ausnehmend gut. 
Mrs. James, ivie sich die gewandte Hausfrau zum 
Unterschied von ihrer Schwägerin nannte, begrübt« 
die Ankömmlinge schon vor der Türe des freund-
lichen Wohnhauses und zeigte zugleich mit grobem 
'Stolz die Scharen junger Enten und die dreihundert 
Schweine, welche die längliche» Schnauze» behaglich 
i» das vorgeworfene „Eorn" grübe». 

»Ich tonn mich natürlich, so gut mir auch alles 
zusagt, nicht im Handumdrehen zum Kauf enischlie-
b-u." sagte. Biberstein..nachdem er alles in Augen-
schein genommen hatte. „M i r fehlt bis jebt noch 
jedes Urteil über de» wirklichen Wert des Bobens 
hier. Wie wäre es. wenn Sie mich - natürlich ge-
gen angemessenes Kostgeld ein paar Monate bei 
sich behielten?" 

Das Ehepaar Burckharth wechselte einen lan-
gen, scheinbar belustigenden Blick. 

Der Ivürdige Biedermann mit dem beständigen 
amüsierten Lächeln lehnte freundlich ab. 

„Damit haben wir einmal eine böse Erfahrung 
gemacht." iiberseptc MrS. Nclly seine Worte. 

„Ichlieblich sind wir doch anch Künstler in »»-
lernt Aiiche. Jeder einzelne pflegt seine Spezialität. 
Wer bürgt mir dafür, das> Sie sich bei mir belehren 
und hinterher meine sorgsam ansprobierten Kniffe 
ein paar Meilen weiter an die Nachbarn ansplan-
dem?" 

Biberstein zuckle die Achseln. Ter Mann war 
wohl schon z» lange in dieser Einsamkeit, »in »och 
eilt Verständnis sür ein deutsches Ehrenwort zu 
haben. James Burckharths himmelblane Laune war 
scheinbar nnverwüstlich. Mrs . Nclly miibte schon 
wieder die Dolmetscherin abgeben. 

„Darum keinen Jörn, M r . Biberstein. Ich 
zwinge niemand zu seinem Glück. Dab Sie sich bei 
uns behaglich fühlen, ist mir vorläufig die Haupt-
fache. Morgen kommt auch noch ein anderer Reflek-
laut. Nelly. Du kennst ihn, M r . Backboth." 

Die kleine Frau schnalzte mit der Zunge, als 
ob sie etwas sehr Gutes schmecke. 

„Ah der! Na, dann packen Sie man ein, M r . 
Biberstein. Der nimmt die Farm, ohne daß etwas 
abgehandelt wird. Es ist ja auch schließlich ein 
Zuckerhappen." 

Biberstein rechnete fich in aller Stille aus, daß 
die geforderten fi» Tollars für den Morgen Acker 
nach denilschen Begriffen eigentlich ein „Nichts" 
darstellten. Aber er war doch zu vorsichtig, »in den 
Handel kurzerhand abznschlicbe». Noch lange stand 
er sinnend am Fenster der ihm zum Uebernachten 
angewiesenen Kammer »nd starrte hinaus. Sein 
Blick fiel dabei auf 10 bis 12 Steineichen, die Mrs . 
Jamcs „Bnr-Oaks" genau»-. Sie streckten genau so 
trotzig und wetterhart die Zweige aus wie daheim. 
Und er stand und stand »nd konnte die schwere Last 
nicht vom Herzen wälze», die so unbarmherzig dar-
ans drückte. Da ging leise die Türe. 

Er gewahrte »nr eine Hand »nd ein Etwas, 
das eine Nasenspibe z» sein schien. Mrs. Nellys 
Stimme erklang dazu. 

„M i r fiel ein, daß Sie vielleicht viel Wertpa-
piere bei sich tragen. Auf so einer einsamen Farm 
ist das ein eigenes Ding. Die Fenster sind klapprig. 
Wollen Sie Ihre Wertsachen nicht lieber dem J a -
mes geben, damit er sie bis morgen früh ins Fami-
liengeldspind legt?" 

Einen Augenblick zauderte Biberstein. Dann 
schämte er sich. 

War er schon soweit, daß er der Frau, die ihn 
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